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Winfried Gruber ‚„„Das resignıerende Wort om ‚restauratıven
Charakter der Epoche‘, das Beginn der fünfzi-
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en, auch 1Im Bereich VO  ; hristentum un Kir-
kEine VOoO Kardinal Katzinger gehaltene Predigt ist che, abzeichnet. Die Gefahr, da auch der
den beiden Beiträgen ber die Stellung der Ma- Glaube In den S0g der restauratıven Denkweise
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Leiblichkeit des Menschen, Mensch als Mann

aus angestrengter Diktion herausfallend, Wör-
ter WwIe: redender un tordernder Vater-Gott,der Frau, In der Versachlichung des ‚‚Biologi- byzantinischer Despot, mittelalterlicher Kaiser,schen””‘, außerhalb der humanen un: geistigen seniler Patriarch barocker Himmelsdarstellun-
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sucht L. Boff (Brasilien) durch eine Rückkehr „zu 
den ersten und grundlegenden Intuitionen der 
Theologie der Befreiung" (71) darzustellen, wo­
durch sie sich als eine Art Systematischer Theo­
logie sehen läßt: als eine Christologie der Befrei­
ung (der wohl mit ebenso gutem Grund eine 
,,Pneumatologie" zur Seite zu s tellen wäre). H. 
Petri (Paderborn) zeigt „Bedeutung und Gren­
zen anthropologisch-personalistischer Ansätze 
in der neueren Theologie" auf, illustriert am Bei­
spiel bestimmter Theologen (R. Bultmann, 
G. Eberling, B. Lonergan, K. Rahner, J. B. 
Metz). Gleicherweise theol. wie geistesge­
schichtlich relevant zeigen sich die bisherigen 
Entwicklungslinien von der heilsgeschichtlichen 
zur Geschichts-Theologie (vertreten vor allem 
durch W. Pannenberg), die K. Koch (Luzern) 
nachzeichnet im längsten und sehr informativen 
Beitrag: Die heilsgeschichlliche Dimension der 
Theologie. 
Auf die Grundbegriffe „ Heil und Geschichte" 
konvergieren alle Beiträge und vermitteln so Zu­
gang zur Mitte theol. Denkens. 
G~ W~~Gm~ 

RATZJNGER J. / URS VON BALTHASAR H. , 
Mnria- Kirche i111 Urspmng. (80.) Herder, Freiburg 
1980. Kart. 1am. DM 9.80. 

Eine von Kardinal Ratzinger gehaltene Predigt ist 
den beiden Beiträgen über die Stellung der Ma­
riologie im ganzen der Theologie und über Maria 
in der kirchlichen Frömmigkeit vorangestellt. In 
ihr wird die umfassende Aktualität des Themas 
angeschlagen: ,, In der heutigen Welt des Geistes 
gilt nur noch das männliche Prinzip: das Ma­
chen, das Leisten, die Aktivität, die selbst die 
Welt planen und hervorbringen kann, die nicht 
auf etwas warten will, von dem sie dann abhän­
gig wird, sondern die allein auf das eigene Kön­
nen setzt. Es ist, so glaube ich, kein Zufall, daß 
wir in unserer westlichen, maskulinen Mentalität 
immer mehr Christus von der Mutter losgetrennt 
haben, ohne zu begreifen, daß Maria theologisch 
und gläubig etwas bedeuten könnte" (11 f). Rat­
zinger geht dann auf die Bedeutung der Mariolo­
gie für den Schöpfungsglauben ein. Denn das 
Emanzipationsstreben des heutigen Menschen 
ist nicht nur von einem „Sein wie Gott" 
(Gen 3,5) geprägt, es will sich auch noch über die 
biologische Bedingtheit von Mann und Frau 
hinwegsetzen, indem es darin nur einen ge­
schichtlich bedingten Rollenzwang sieht und die 
Leiblichke it des Menschen, Mensch als Mann 
oder Frau, in der Versachlichung des „Biologi­
schen", außerhalb der humanen und geistigen 
Maßstäbe, ansiedelt. Darin geschieht in beson­
derer Weise ein Angriff auf die Frau: ,,Die Leug­
nung ihres Rechts, Frau sein zu dürfen. Insofern 
ist umgekehrt die Erhaltung der Schöpfung in 
besonderer Weise mit der Frage nach der Frau 
verbunden, und diejenige, in der das ,Biologi­
sche', theologisch', nämlich Gottesmutterschaft, 
ist - sie ist in besonderer Weise der Richtpunkt, 
an dem sich die Wege scheiden" (33). 
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Und aus von Balthasars Beitrag: ,, Was den an­
thropologischen (Gesichtspunkt) angeht, so 
zeigt sich Maria gewiß als die starke Frau, die (mit 
den anderen hl. Frauen) an dem Schreckensort 
ausharrt, von dem weg die meisten Männer, die 
Jesu Jünger waren, geflohen sind. Man wird aber 
schwerlich in ihr Züge der in einem kämpferi­
schen Sinn e manzipierten Frau entdecken, sie 
leb t eben völlig für den Dienst an ihrem Sohn 
und muß sich von ihm verfügen lassen, wie er es 
braucht und will. Solcher Dienst ist aber Sache 
aller chris tlichen Zeiten, wie sehr sich das Bild 
der Frau in ihnen auch wandeln mag" (68)" 
Die Beiträge sind kompakt und können wörtlich 
genommen werden, was sie so kostbar macht. 
Seckau Peter Schleic/,er 

BISER EUGEN, Glaube nur! Gott vers tehen ler­
nen. (144.) (Herderbücherei 800) Freiburg 1980. 
Kart. 1am. DM 5. 90. 

„Das resignierende Wort vom , restaura tiven 
Charakter der Epoche', das zu Beginn der fünfzi­
ger Jahre aufkam, gewinnt, fast über Nacht, eine 
neue, damals nicht geahnte Aktualität. Was sich 
augenblicklich in der Welt des Islams zuträgt, ist 
nur der Exzeß eines Vorgangs, der sich allenthal­
ben, auch im Bereich von Christentum und Kir­
che, abzeichnet. ... Die Gefahr, daß auch der 
Glaube in den Sog der restaurativen Denkweise 
gerät und demgemäß wieder primär als ein Akt 
der Unterwerfung und womöglich sogar des 
Denkverzichts ausgegeben wird, is t nicht von 
der Hand zu weisen. Wenn das nicht geschehen 
soll, muß seine Aktualität und Menschlichkeit 
mit atJem Nachdruck in Erinnerung gerufen 
werden" (9f). So umschreibt 8. das Anl iegen 
dieses Buches im Vorwort. 
Schon der Blick in das Sach- und Namenregister 
verrät, daß hier der Leser in das weite Land der 
Probleme und Fragen geführt wird, aber sich 
dort nicht verlieren muß, da ihm mutig und 
überzeugend der Weg in das bessere Land des 
Glaubens gezeigt wird. Die Art, eine Vielzahl 
von Denkern und Dichtern, quer durch die Epo­
chen hindurch, auf doch verhältnismäßig be­
grenztem Raum ins Gespräch zu ziehen, erinnert 
bisweilen an Dante. Da der Autor auch ihn ein­
mal aus seiner Komödie zitiert (68), es geschieht 
im Abschnitt „Glaube und Kritik", und dabei 
wie Dante des öfteren ins Anklagen gerät, wenn 
eraus angestrengter Diktion herausfallend, Wör­
ter wie: redender und fordernder Vater-Gott, 
by7_antinischer Despot, mittelalterlicher Kaiser, 
seniler Patriarch barocker HimmelsdarstelJun­
gen (74) ins Spiel bring t, wird man, obwohl es be­
fremdet, dem nicht alJzu großen Stellenwert . 
beimessen dürfen und als Rez. noch einmal an 
die Göttliche Komödie erinnern, die ja doch in 
der Gottessehnsucht gipfelt. Gerade von dieser 
Sehnsucht, die ein Mensch haben kann, ohne die 
Welt verlieren zu müssen oder von ihr erdrückt 
zu werden, ist dieses Buch geprägt. 
Seckau Peter Schleicher 
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